
erkannter Meister der Landschaftsmalerei in das Lehrbuch aufzunehmen
und ihrer Erklärung die Ideen der Künstler selbst mit zu Gruude zu legen.
Den Künstlern selbst, bz. ihren Angehörigen, sowie der Direktion der
Königl. Gemäldegalerie zu Dresden gebührt der Dank dafür, daß dieser
Versuch zustande kommen konnte. Noch ein Wort bei dieser Gelegenheit zur
Textgestaltung im Lehrbuche. Viele moderne Lehrbücher bemühen sich,
möglichst knapp im Texte zu sein und möglichst nur die Quintessenz des
Unterrichts in Worte zu bannen. Und es kann nicht geleugnet werden,
daß manche von ihnen in der Art und Weise der textlichen Zusammen—
drängung eine wahre Meisterschaft bekunden. Trotzdem scheint sie uns
nicht ganz zweckentsprechend. Sie hängt mit der Zentralisierungstendenz des
Lehrbuches im Unterrichte zusammen. Hält der Lehrer nicht ganz genau den
Gang und die inhaltliche Arbeitsmethode solcher Lehrbücher inne, so fehlt das
Verständnis für solche Gedankenkonzentrationen, und die Gefahr des bloßen
Auswendiglernens des Lehrbuches ist besonders groß. Lehrbücher müssen
u. E. auch so beschaffen sein, daß sie zur Not von den sie benützenden
Schülern ohne Mithilfe des Lehrers verstanden werden. Das bedingt eine
etwas behaglich-breitere Ausdrucksweise im Texte. Es schadet auch nichts,
wenn der im Lehrbuch dargebotene Stoff etwas über das im Unterrichte
zu bewältigende Quantum hinausgeht.

Loschwitz, im Januar 1912.
Dr. Emil Schöne.

Vorwort zur ersten Auflage.
Die neuen ministeriellen Bestimmungen über das Mädchenschulwesen

machten eine „Sonderaus gabe“ der Grundstufe des schulgeographischen
Lehrbuchs für diese Anstalten notwendig, so daß diese Ausgabe sich
ausschließlich in den Dienst der höheren Mädchenschulen
stellt. Trotzdem ich bemüht war, den Charakter des allerseits bestens
beurteilten und warm empfohlenen Schulbuches zu wahren, mußten doch,
den Bestimmungen entsprechend, namentlich im Lehrgange wesentliche
Veränderungen auftreten. Da der amtliche Normallehrplan eine Übersicht
der gesamten Erdoberfläche bereits für das 4. Schuljahr vorschreibt, also
unmittelbar auf die Stufe der Heimatskunde folgen läßt, muß die Neu—
bearbeitung der „Grundstufe“ dieser Vorschrift in erster Linie Rechnung
tragen. Dabei bin ich bemüht gewesen, diesen Stoff derart zu behandeln,
daß damit eine streng methodische Einführung in das Ver—
ständnis erdkundlicher Begriffe und Verhältnisse, sowie
der Kartensprache organisch verbunden ist, wie denn auch die weitern
Lehrstoffe für das 5. und 6. Schuljahr die Erklärumg neu auftretender


